M 101. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Freitag, den 4. Mai 1888. 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 2. Mai. 

Das Andenken der ſeit der letzten Sitzung ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder v. Roeder und Moelling 
ehrt das Haus in der üblichen Weiſe. Berufen wurden 
in das Haus Rechtsanwalt Rietz zu Pal, Graf 
Hohenthal und Oberbürgermeiſter Windthorſt 
zu Münſter. 

Zur Vorberathung des vom Ab eordnetenhauſe be⸗ 
rathenen Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Regulirung 
der Stromperhältniſſe in der Weichſel und Nogat wird 
die Niederſetzung einer Kommiſſion beſchloſſen. 

Die Ernennung des Staatsſekretärs Grafen 
von Bismarck⸗Schönhauſen zum Staats ⸗ 
Miniſter wird dem Hauſe durch ein Schreiben des 
Präſidenten des Staatsminiſteriums mitgetheilt. 

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein, 
deren erſter Gegenſtand die Berathun des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln 
zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſer herbeige⸗ 
führten Verheerungen. 

Graf v. Frankenberg bittet um ſorgfältige 
Prüfung, ob nicht bei Wiederherſtellung der Deiche dc. 
Aenderungen vorgenommen werden könnten. Redner 


empfiehlt auch die Waſſerwirthſchaft in einem Reſſort 


zu vereinigen, ſtatt, daß jetzt vier verſchiedene daran 
betheiligt ſind. 

Landwirthſchaftsminiſter Lucius gibt zu, daß 
unſer Deichweſen noch manches zu wünſchen übrig laſſe. 
Mit ki aber jeder großen Kataſtrophe vorzu⸗ 
beugen, ſei nicht gut denkbar. Die Betheiligung von 
verſchiedenen Reſſorts in dieſer Frage habe ſich prak⸗ 
tiſch nicht hindernd erwieſen. ’ 

Graf v. Pfeil befürwortet Verhinderungen der 
Entwaldungen, bezw. neue Beforſtung. E 

Der Gejegentwurf wurde hierauf unverändert an⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. Mai. 

Das Haus beendete die zweite Berathung der 
Kreis- und Provinzial-Ordnung für Schleswig⸗Holſtein 
im Weſentlichen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
und nahm den Antrag des Abg. Freiherrn v. Douglas, 
betreffend Vorleſungen über die erſte Hülfeleiſtung bei 
einſtimmig an, nachdem 
ſowohl die Miniſter Lucius und Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff als auch die Redner aus dem Hauſe den Antrag 
befürwortet. — Trotz ſtarker Gegenwehr des Herrn 
Ministers von Puttkamer wurde der Antrag Rickert, 
betr. die Bildung der Urwahlbezirke, in namentlicher 
Abſtimmung mit 133 gegen 120 Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. — Tagesordnung: 
Weichſelregulirung. 


Zenilleton. 
Melitta, 


40.) (Fortfegung.) 

Walter mußte natürlich das Diner mit 
ihnen einnehmen und als ſich dann der General 
zurückzog, während Frau von Falkenhauſen im 
anſtoßenden Zimmer die neueſten Modejournale 
durchblätterte, da trat Melitta zu ihrem Verlobten, 
und ſeine Hand ergreifend, fragte fie ſchüchtern: 

„Darf ich Dich um etwas bitten, Walter?“ 

„Nun, natürlich, meine Melitta, und ſei 
verſichert, daß ich mit Freuden jeden Deiner 
Wünſche erfüllen werde.“ 

„Ich möchte gern ein Lied von Dir hören, 
willft Du mir heute eins ſingen?“ 

„Gern, wähle nur eins aus.“ 

„Nein, nein, ich höre Alles gern, ſinge 
Dein Lieblingslied.“ 

„Dann laß es eines der alten Volkslieder 
ſein, die ſo einfache, wunderſchöne Melodien 
haben, aber jetzt verachtet bei Seite geworfen 
ſind und ſelten aus der Vergeſſenheit geholt 
werden: 

Und er ſetzte ſich nieder und ſang das alte, 
ſchöne Lied: 

Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, 

aß man vom Liebſten, was man hat, 

; Muß ſcheiden, ja ſcheiden. 
Wiewohl doch nichts im Lauf der Welt 
Dem Herzen ach ſo ſauer fällt, 

Als ſcheiden, ja ſcheiden. 


: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 3. Mai. 


— Der Kaiſer ſcheint die Verſchlimme⸗ 
rung, welche von Montag Nachmittag bis Diens⸗ 
tag Vormittag angedauert hat, glücklich über⸗ 
wunden zu haben. Die Nacht zum Mittwoch 
hat er wieder gut geſchlafen und fühlte ſich in 
Folge deſſen am Mittwoch wieder wohler. Auch 
das Fieber war nach dem Mittwochsbericht 
niedrig. Als Urſache der Verſchlimmerung wird 
eine Entzündung in der unmittelbaren Nachbar⸗ 
ſchaft des Wundkanales angeſehen, aus welchem 
wieder einige abgeſtorbene Gewebeſtücke ſich los⸗ 
gelöſt hatten. Die Entzündung iſt jedoch ſchnell 
wieder gewichen und mit ihr die erhöhte 
Temperatur, welche vorübergehend ernſte Be⸗ 
ſorgniß verurſacht hatte. Die Aerzte dringen 
nun noch energiſcher als früher darauf, daß ihr 
hoher Patient ſich möglichſt im Bette halte, 
thunlichſt jede Arbeit und gar Aufregung ver⸗ 
meide und Ueberſiedlungspläne vorläufig auf⸗ 
gebe. Daß die Aerzte an einen längeren Aufent⸗ 
halt in Charlottenburg denken und für die 
nächſte Zukunft optimiſtiſchen Anſchauungen ſich 
hingeben, das beweiſt am beſten die Thatſache, 
daß im Park, ganz dicht am Schloſſe, ein Zelt 
errichtet wird, welches an warmen, ſonnigen 
Tagen dem leidenden Monarchen die Möglich⸗ 
keit gewähren ſoll, ſich dem ſo ſehr nothwendigen 
Genuſſe friſcher Luft hinzugeben. Dem „Tage⸗ 
blatt“ zufolge wird zur Zeit für den Kaiſer 
ein beſonders bequemer und praktiſcher Kranken⸗ 
ſtuhl in Form eines Wägelchens gebaut, das 
für Ponygeſpann eingerichtet iſt. Der kaiſer⸗ 
liche Patient wird dann, wenn weitere Aus⸗ 
fahrten nicht möglich oder zuträglich ſein ſollten, 
im Schloßpark kleine Spazierfahrten ausführen. 
Dieſes Wägelchen iſt im Innern gepolſtert, mit 
roher weißer Seide ausgeſchlagen. Ueber dem 
Sitz iſt ein Schirmdach von grüner Seide an⸗ 
gebracht, welches von allen Seiten den Luftzug 
abhält. Der Unterkörper des hohen Patienten 
wird durch eine Decke von ſchwarzem Leder 
geſchützt. Es ſind zwei ſolcher Wägelchen an⸗ 
gefertigt worden, das eine mit drei, das andere 
mit vier Rädern. Der eine dieſer Wagen 
ſtammt aus Babelsberg und hat bereits dem 
Kaiſer Wilhelm zu Spazierfahrten im dortigen 
Park gedient. Als Zugthier wird ein frommes 
Pony verwendet von dem Paare, welches vor 
länger als zehn Jahren der damaligen kron⸗ 
prinzlichen Familie von der Königin von Eng⸗ 


So Dir geſchenkt ein Knösplein was, 
So ſtell' es in ein Waſſerglas, 
Doch wiſſe: 
Blüht morgen Dir ein Röslein auf, 
Es welkt wohl ſchon die Nacht darauf, 
Das wiſſe, ja wiſſe. 


Und hat Dir Gott ein Lieb beſcheert 

Und hältſt Du ſie recht innig werth 
Die Deine; 

Es wird wohl kurze Zeit nur ſein, 

Dann läßt ſie Dich ſo gar allein, 
Dann weine, ja weine. 


Nur mußt Du mich auch recht verſtehn, 

Wenn Menſchen auseinander gehn, 

So ſagen ſie: Auf Wiederſehn! 

Auf Wiederſehn! 

Er dachte nicht daran, daß dies ſchwer⸗ 
müthige Lied ſonderbar aus dem Munde eines 
Bräutigams klingen mußte, der vor wenig 
Stunden das Jawort des geliebten Mädchens 
erhalten hatte; es war von jeher ſein Lieb⸗ 
lingslied geweſen, und ſeine Mutter hatte es 
ſtets ſo gern gehört. Jahrelang hatte er es 
nicht mehr geſungen, nicht mehr, ſeit er ohne 
Abſchied von Ella Selten geſchieden war. 

Die junge Braut lag im hohen Lehnſtuhl, 
die Hände läſſig im Schooß gefaltet, und 
lauſchte voll Schmerz und Seligkeit. 

Als Walter ſpät am Abend gegangen war, 
ſaß Melitta noch lange auf und ſchrieb an 
Hedwig: 

„Ich hätte ſein Opfer vielleicht doch nicht 
annehmen ſollen,“ lautete die eine Stelle; „ich 


Brückenſtr 
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land zum Geſchenk gemacht wurde. Das Pony 
wird von einem Reitknecht geführt, auch be⸗ 
gleitet der kaiſerliche Wagenmeiſter das Ge⸗ 
fährt. Mittwoch Nachmittag unternahm die 
Kaiſerin Viktoria perſönlich in beiden Wagen 
Probefahrten im Schloßpark. N 

— Der Sonntag Nachmittag vor dem Char⸗ 
lottenburger Schloß wird in der „Magdeb. Z.“ 
zutreffend, wie folgt, geſchildert: Es hat ſich 
raſch die ſchöne Volksſitte herausgebildet, den 
Sonntag Nachmittag zu einem Ausflug hierher 
zu benutzen, um dem kranken Kaiſer zu huldigen. 
Jeder weiß von vorn herein, er wird ihn nicht 
ſehen, denn der Monarch kann weder ausfahren, 
noch auch nur am Fenſter des Schloſſes ſich 
zeigen. Es genügt den vielen Tauſenden, die 
hierher pilgern, vor dem Schloſſe zu raſten, in 
die Menge ſich zu drängen, deren Blicke nach 
dem Arbeitszimmer gerichtet bleiben, von wo 
aus der Kaiſer das letzte Mal das Volk be⸗ 
grüßte. Man bleibt ſtehen, man weiß nicht, 
weshalb eigentlich, denn es giebt nichts zu ſehen 
und nichts zu hören. Kein Ton wird vernehm⸗ 
bar; die harrenden Tauſende glauben, jedes 
laut geſprochene Wort könne den Kaiſer ſtören, 
und er dürfe doch nicht geſtört werden. Eine 
Ruhe ringsum, die etwas Erhebendes hat. 
Man wartet und wartet auf nichts Beſtimmtes, 
und deshalb giebt es unter dem Publikum vor 
dem Schloß keinen Neugierigen, ſondern Alle 
verbindet nur die Theilnahme an dem Geſchick 
des kranken Kaiſers. Man will hiergeweſen 
fein und durch das Verweilen vor dem Schloſſe 


dem Monarchen gehuldigt haben. Je mehr ſich 


Alle von dem Gedanken entwöhnt haben, viel⸗ 
leicht könne doch eine gut verbrachte Viertel⸗ 
ſtunde den Kaiſer an das Fenſter leiten, um jo 
größer wird die Zahl der Herbeiſtrömenden. 
Das von Berlin kommende Fuhrwerk paſſirt 
langſamen Schritts die lange Front des Schloſſes, 
ſchon weil Wagen auf Wagen folgt, und hinter 
dem letzten Kaſernenbau wird Kehrt gemacht, 
um noch einmal das Schloß zu ſehen. Auch 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


werk, den fragen wir.“ Und flugs wird der 
Wagen angehalten. „Es geht heute Abend 
recht gut“, bemerkt der freundliche Profeſſor. 
„Wird er wieder werden?“ „Das hoffen wir 
zu Gott.“ „Glaubt's Bergmann auch?“ „Der 
war heute ganz beſonders zufrieden“, und kaum 
hat der Doktorwagen die Chauſſee erreicht, ſo 
wiſſen Alle, wie es drinnen ſteht. Und erſt 
wenn die Sonne längſt untergegangen iſt und 
der ſpäte Abend das Schloß in Dunkel hüllt, 
werden die Gartengänge wieder leer: Das 
Volk hat ſeinen Kaiſer beſucht! 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in 
ihrer Abendausgabe vom geſtrigen Tage (Mitt: 
woch): Angeſichts der günſtigeren Geſtaltung 
des Befindens Sr. Majeſtät wird Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin die geplante Reiſe nach dem 
Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe nun doch 
morgen früh antreten. 

— Uoeber die Vollziehung von Regierungs⸗ 
geſchäften durch den Kronprinzen berichtet die 
„Poſt“: Damit eine baldige allſeitige Hebung 
der durch das Fieber ſo ſehr geſchwächten 
Körperkräfte des Kaiſers herbeigeführt werde, 
iſt von den Aerzten angerathen worden, daß 
der Kaiſer ſich faſt völlig von den Regierungs⸗ 
geſchäften enthalte, da auch nur die Ausführung 
der täglich erforderlichen Unterſchriften ſchon 
des Kaiſers Kraft erheblich in Anſpruch nehmen 
würde. Die Schriftſtücke werden daher auch 
in den meiſten Fällen, namentlich dort, wo dies 
überhaupt thunlich, von Seiner kaiſerl. und 
königl. Hoheit dem Kronprinzen und zwar mit 
der Bemerkung: „In Vertretung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers“ unterzeichnet, denn es hat ſich 
gleich nach dem Regierungsantritt unſeres 
Kaiſers gezeigt, daß die tägliche Vollziehung 
von Hunderten ſolcher Regierungsakte durch 
Namensunterſchrift die Kräfte des Monarchen 
ſchwächte. 

— Oberbürgermeiſter v. Forkenbeck hat in 
Anerkennung ſeiner Thätigkeit zur Unterſtützung 
der Ueberſchwemmten den Stern zum Rothen 


das Fuhrwerk macht kein Geräuſch; die Stille] Adlerorden 2. Klaſſe erhalten. Gleichzeitig hat 


ringsumher wird durch Nichts unterbrochen. 
Kleine Jungen bieten Veilchenſträuße an, und 
ſie machen damit gerade ſo gute Geſchäfte wie 
die fliegenden Kunſthändler mit Kaiſer⸗ und 
Kaiſerinnen⸗Photographien. „Wenn er nur 
wieder geſund würde!“ — „Gewiß wird er 
das, der darf uns nicht ſterben.“ — „Heute war 
er eine Stunde lang auf dem Sopha, es geht 
viel beſſer mit ihm!“ „Das iſt Leyden's Fuhr⸗ 


habe auch ſo lange gekämpft, aber Hedwig, 
was blieb mir ſchließlich übrig? Es war der 
einzige Ausweg, der ſich mir bot, um dieſem 
Wirrſal zu entfliehen. Hier bei Falkenhauſens 
hätte ich nicht bleiben können nach dem, was 
zwiſchen mir und Edward vorgefallen. Wir 
können Beide nicht wünſchen, täglich zuſammen 
zu ſein. Ich muß nun fleißig lernen und leſen, 
um geiſtig nicht zu weit hinter Walter zurück 
zu bleiben; ich fürchte, er macht große An⸗ 
ſprüche, und er iſt ja auch berechtigt dazu. In 
wenigen Tagen verlaſſen wir die Reſidenz, wo 
ich den ereignißreichſten Winter meines jungen 
Lebens verbracht habe. Walter geht nach 
Rodendorf zurück, und wir reiſen nach Falken⸗ 
55 wohin uns auch Edith in Kürze folgen 
oll. 
richte über das Leben in der Hagenau'ſchen 
Familie lauten höchſt befriedigend.“ 


„Gott ſegne das junge Paar!“ flüfterte 
Hedwig mit Thränen im Auge, als ſie den 
Brief erhielt, „möchten ſie Beide das Glück 
finden, das ſie verdienen.“ 


Mit wahrem Jubel begrüßten die Bewohner 
von Rodendorf die Nachricht von der Verlobung 
ihres Herrn mit dem „jungen Komteßchen,“ das 
ja bei Alt und Jung beliebt war. Walter 
wurde bei ſeiner Rückkehr mit Glückwünſchen 
faſt überſchüttet. 

In der Reſidenz waren inzwiſchen mit Eiſer 
die Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen worden. 


Der April war angebrochen, und in das Ende Ueberzeugung kam, 


dieſes Monats fiel der Geburstag des Generals, 


Ihre Briefe find heiter, und ihre Ber | häufer, 


der Kaiſer dem Staatsminiſterium befohlen, weitere 
Vorſchläge wegen Auszeichnung derer zu machen, 
welche ſich für die Unterſtützung der unter der 
Waſſersnoth dieſes Jahres Leidenden beſondere 
Verdienſte erworben haben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, der 
König von Dänemark habe dem Komitee 
für die Ueberſchwemmten Norddeutſchlands 
1000 Kronen überwieſen. Die „Nordd.“ be⸗ 


den man ſtets in Falkenhauſen zu verleben 
gewohnt war. 

Melitta ſehnte ſich nach der Ruhe und 
Stille des Landlebens, das geräuſchvolle 
Treiben der Reſidenz hatte ſie mehr ermüdet 
als unterhalten, und ſie freute ſich, den Früh: 
ling wieder draußen in der freien Natur er⸗ 
wachen zu ſehen. 

Falkenhauſen war kein übermäßig großer 
Beſitz! und dementſprechend war das Wohn⸗ 
haus erbaut worden, zwar mit einer ſtattlichen 
Anzahl bequemer, elegant eingerichteter Räume, 
aber doch weit entfernt von der alterthümlichen 
Pracht des Rodendorfer Schloſſes. Ein wohl⸗ 
gepflegter Garten umgab daſſelbe, und Melitta 
beſuchte mit Entzücken die großen Gewächs⸗ 
welche der Stolz des Generals waren. 
In einem ihrer Briefe an Walter ſprach ſie 
ihre Freude daran aus, was dieſen ſofort ver⸗ 
anlaßte, einen wahren Glaspalaſt, anſtoßend 
an die für Melitta beſtimmten Gemächer, 
bauen und die halbverfallenen Gewächshäuſer 
im Park renoviren zu laſſen; es ſollte dies 
eine frohe Ueberraſchung für ſeine junge Ge⸗ 
mahlin werden. Es waren eigenthümliche 
Briefe, die die junge Braut an ihren Verlobten 
ſchrieb, ſo kindlich einfach und doch ſo voll 
tiefer, ſchöner Gedanken, die einen reichen Geiſt 
verriethen. Walter wurde nicht müde, ſie wieder 
und wieder zu leſen. Er fand ſeine Anſichten 
und Anſprüche ſo verſtändnißvoll und eingehend 
beantwortet, daß er mehr und mehr zu der 
am, ſeine Mutter habe ſich nicht 
in ihrem Urtheil geirrt. Dieſer ungezwungene 


merkt dazu: „Die Kunde von dieſer hochherzigen 
Gabe König Chriſtian's wird allenthalben in 
Deutſchland mit innigem Dank und aufrichtiger 
Befriedigung vernommen werden.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſoll der Ad⸗ 
miralitätschef Caprivi kommandirender General 
eines Armeekorps werden. Sein Nachfolger 
würde dann vorausſichtlich Vizeadmiral Graf 
Monts werden. 

— In Schloß Babelsberg werden gegen⸗ 
wärtig umfaſſende bauliche Veränderungen vor⸗ 
genommen. Um der Kaiſerin Auguſta bei 
ihrem Aufenthalt daſelbſt das Treppenſteigen. 
zu erſparen, werden jetzt in verſchiedenen Ge⸗ 
mächern die Decken durchbrochen, um einen 
Schacht zu einem rſtuhl, der durch alle 
Stockwerke führt, zu erbauen. Im Park von 
Babelsberg ſieht es noch ſehr trübe aus. Die 
Figuren und Büſten find noch von ihren Fuß⸗ 
geſtellen entfernt, und die Blumenanlagen be⸗ 
ginnt man eben erſt wiederherzuſtellen. Der 
engere Schloßgarten iſt jetzt, einſchließlich der 
Benutzung vor dem Schloß, dem Publikum 
geöffnet, ſo daß man unbehindert bis zu dem 
Hühnerhof Kaiſer Wilhelms gelangen kann, wo 
ſich eine Anzahl Pfauen, von denen namentlich 
zwei weiße Exemplare die Aufmerkſamkeit erregen, 
herumtummeln. Sie ſind ſo zahm, daß ſie aus 
der Hand freſſen; Kaiſer Wilhelm liebte es, 
die Thiere ſelbſt zu füttern. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel 
aus Berlin über Zar und Panſlavismus, worin 
aus der Ernennung des Generals Bogdanowitſch 
zum Geheimrath im Miniſterium des Innern 
geſchloſſen wird, daß der Panſlavismus heute 
bereits ſtärker als der Zar ſelbſt ſei. Die 
ruſſiſche Politik vertraue ſo feſt auf ein baldiges 
Emporkommen der Boulanger und Deroulede 
in Frankreich, daß fie kein Bedenken trage, 
Deutſchland, wir wollen nicht ſagen, in die 
Arme Englands zu treiben, wohl aber zum 
Eingehen auf die Geſichtspunkte der engliſchen 
Politik anzuregen. 

— Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt hat, wie 
wir ſ. Z. an anderer Stelle berichtet haben, 
an der vor einigen Tagen in Allenſtein ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung des weſt⸗ und 
oſtpreußiſchen Bauernvereins theilgenommen. 
In ſeiner Anſprache äußerte Freiherr v. Schor⸗ 
lemer nach der „Köln. Volksztg.“ u. a.: „Wir 
nehmen beide chriſtlichen Konfeſſionen auf, uns 
iſt Gottes Geſetz und die von Gott gewollte 
Ordnung die Grundlage des Vereins. Iſrae⸗ 
liten nehmen wir nicht in den Verein, da für 
die guten Beziehungen der Juden zum 
Grundbeſitz nichts mehr gethan werden darf.“ 
(Heiterkeit.) n 

— In der Geſchichte Preußens, ſo ſchreibt 
die gouvernementale „Schleſ. Ztg.“ am Schluß 
eines Artikels „Volksunterricht und Verfaſſung“, 
„wird es unvergeſſen bleiben, daß unter dem 
„Syſtem Puttkamer“ die Regierung einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht hat, der die Schulgeld⸗ 
freiheit mit einem Schlage vollſtändig verwirk⸗ 
lichen ſollte, daß ſie aber bei dieſem Vorgehen 
nur bei der Fortſchrittspartei unbedingte Unter⸗ 
ſtützung fand. Dieſe Thatſache bleibt beſtehen, 
auch wenn anerkannt wird, daß gewiſſe Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen, wie ſie von den Mittel⸗ 
parteien beantragt, von den Konſervativen und 
dem Zentrum aber — eben ihres tranſitoriſchen 
Charakters wegen zu Fall gebracht wurden, zur 
Milderung von Härten am Orte geweſen wären.“ 
Ueber die inneren Verhältniſſe der 
ſchriftliche Verkehr führte die Verlobten immer 
näher zuſammen, obgleich nie ein Wort von 
Liebe geſchrieben wurde. 

Melitta vermied es, weil ſie ihm, von dem 
ſie ſich ja nicht geliebt wähnte, mit ihrer 
Neigung nicht läſtig werden wollte, und Walter 
hatte es im jahrelangen Alleinſtehen und im 
ſteten Verkehr mit Fremden verlernt, ſeine Ge⸗ 
fühle zur Schau zu tragen. Dennoch waren ſie 
Beide voll befriedigt von dieſem Briefwechſel 
und Melitta konnte dem Poſtboten ganze Strecken 
weit entgegengehen, um dann den heißerſehnten 
Brief ſo oft zu leſen, bis ſie ihn faſt aus⸗ 
wendig wußte. Sie hatte ſich ſehr ſchnell in 
Falkenhauſen eingewohnt, das Landleben war 
ihr von Jugend auf vertraut und ſie fühlte ſich 
hier wohler, als inmitten der rauſchenden Ver⸗ 
gnügungen der Reſidenz. 


Man hatte Beſuche in der Nachbarſchaft 
gemacht und dann zahlreiche Einladungen zu 
einem Feſte ausgeſandt, mit welchem man den 
Geburtstag des Generals zu feiern pflegte. 
Auch Edith wurde erwartet, und je mehr die 
Zeit ihrer Rückkehr herannahte, deſto umwölkter 
wurde die Stirn der Generalin, denn von der 
erſehnten Verlobung verlautete noch nichts. 


Wenige Tage vor dem Feſte fuhr Melitta 
zur Bahn, um ihre Kouſine abzuholen, und 
Edith begrüßte ſie ſo glückſtrahlend und heiter, 
daß ſie lächelnd ſagte: 

„Wie gut Dir Dein Aufenthalt bei Hage⸗ 
naus bekommen iſt, ich glaube faſt, Du biſt 
noch ſchöner geworden.“ 

„Du Schmeichelkätzchen. Komm, laß Dich 
küſſen, Kleine, und Dir noch einmal mündlich 
meine herzlichen Glückwünſche ſagen. 
der armen Mama nur zu Muthe ſein, wenn 


Tante, und etwas wie Weltverachtung zog durch 
ihr junges, unerfahrenes Herz. 


Wie wird 


Sozialiſtenpartei leſen wir in der „Voſſ. Z.“: 
Namen und Autorität gelten unter den Sozia⸗ 
liſten nicht viel. Man hat dies bei dem gegen⸗ 
wärtigen Berliner Schuhmacherſtreik beobachten 
können. Bock, der bekannte frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete und Leiter der deutſchen Schuh⸗ 
macherbewegung, war entſchieden gegen eine 
Arbeitseinſtellung; man iſt über ihn zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Und endlich der früher 
ſo populäre Tutzauer; er iſt zwar mit dem 
Reichstagsabgeordneten Singer noch in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, aber mit ſeiner 
leitenden Stellung iſt es zu Ende, wenigſtens 
vorläufig. 
am „Volksblatt“ nicht mehr als „verantwortlich“ 
zeichnen konnte. 

— Der neueſte Jahresbericht des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für Schleſien dürfte 
wenig nach dem Sinne der Agrarier ausgefallen 
ſein. Der Landwirthſchafts⸗Miniſter hatte von 
den landwirthſchaftlichen Vereinen Aeußerungen 
über die Preisbewegung bei Kauf und Pacht 
und landwirthſchaftlich benutzten Grundſtücken 
im Jahre 1887 verlangt. Der Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Schleſien 


erklärt nun in dem erwähnten Berichte, daß 


die ihm zugegangenen Berichte in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen, ja nicht ſelten innerhalb 
der einzelnen Kreiſe und weiter nach der Größe 
der verkauften oder verpachteten Güter und 
Parzellen weſentliche Unterſchiede erkennen laſſen. 
Gleichartige Erſcheinungen, welche die Annahme 
eines beſtimmten Einfluſſes der Beſchaffenheit 
des Bodens, der Lage ꝛc. erlauben, treten nicht 
zu Tage, und nach der Anſicht des Vorſtandes 


wird es, um ein gewiſſes Urtheil, ein klareres 


Bild über die beregten Verhältniſſe in 
der geſammten Provinz zu erlangen, der 
Berichte über eine längere Reihe von Jahren 
um ſo mehr bedürfen, als in zahlreichen Ver⸗ 
einsbezirken freihändige Verkäufe oder Neuver⸗ 
pachtungen größerer Güter während der letzten 
Zeit nicht ſtattgefunden haben. Soweit An⸗ 
gaben über den Rückgang von Kaufpreiſen vor⸗ 
liegen, ſchwanken dieſelben zwiſchen 10 und 25 
Prozent, aber es giebt auch Kreiſe, in welchen 
ein Rückgang garnicht oder doch nicht ſtark be⸗ 
merkbar hervortritt. Nach der Verſicherung 
des Zentralvereinsvorſtandes iſt aber aus dem 
Beſtehen hoher Preiſe keineswegs auf eine be⸗ 
friedigende Lage der Landwirthſchaft zu ſchließen. 
„Es kommen in dieſen Fällen vielmehr“, 
wie er behauptet, „andere Einflüſſe und Ge⸗ 
ſichtspunkte zur Geltung, ſo der geſunkene 
Zinsfuß, das Streben der Geldleute, einen Theil 
ihres Vermögens in Grundbeſitz anzulegen, die 
Neigung zur Vergrößerung der Betriebe ꝛc.“ 


„Warum der geſunkene Zinsfuß ꝛc.“, bemerkt 
hierzu treffend die „Oſtſee⸗Ztg.“, „lediglich in 


dieſen Fällen zur Geltung kommt, darüber 
ſchweigt der Vereinsbericht ſich aus. Daß aus 
dem „Beſtehen hoher Preiſe keineswegs auf 
eine befriedigende Lage der Landwirthſchaft zu 
ſchließen“ iſt, läßt den weiteren Schluß zu, 
daß aus dem Beſtehen niedriger Preiſe auch 
keineswegs auf eine unbefriedigende Lage der 
Landwirthſchaft geſchloſſen werden darf; aber 
freilich werden die Agrarier ſich ſträuben, den 
umgekehrten Satz als richtig anzuerkennen. 
Auch bezüglich der vom Miniſter der Land⸗ 
wirthſchaft gewünſchten Angabe über die Pro⸗ 
duktionskoſten der Getreidearten hält der Zentral⸗ 
vereinsvorſtand eine Veröffentlichung der an⸗ 
gegebenen Sätze nicht für gerathen.“ f 


—— H— FEIERN EREEELESEE LEE EEE. 
fie zwei Bräute unter ihre ſchützenden Flügel 
nehmen muß.“ 
„Zwei Bräute?“ fragte Melitta erſtaunt. 
„Ja zwei, Schätzchen. Freilich die zweite 
vorläufig noch nicht offiziell, denn das iſt eine 
Geburtstagsüberraſchung für Papa.“ 
1 — Edith, Du haſt doch nicht — Du 
i — 


„Ich bin ſeit geſtern mit Ernſt Hagenau 
verlobt,“ lachte Edith. „Iſt das ſo wunderbar, 
daß Deine großen Augen mich ſo entſetzt an⸗ 
ſchauen? Ich denke doch, das haben wir Alle 
vorausgeſehen.“ 

Melitta war in der That einen Moment 
ganz ſtarr vor Staunen. Ihrem kindlichen 
Verſtändniß ſchien es unmöglich, daß der Mann, 
der vor noch ganz Kurzem ſich ſo auffallend 


um ſie ſelbſt bemüht hatte, nun mit ihrer 


Kouſine verlobt war, und daß dieſe die ihr 
widerfahrene Zurückſetzung ſo raſch vergeſſen 
hatte, um glückſtrahlend die Werbung anzu⸗ 
nehmen. Allmählich kam ihr das Verſtändniß 
von der Handlungsweiſe und den Abſichten ihrer 


ſchon zu gut geſchult, um dieſe Gefühle merken 
zu laſſen. Mit herzlichen Worten gratulirte 


fie der Kouſine, welche ſie ein wenig forſchend] 


beobachtet hatte. 

„Ernſt wäre am liebſten ſchon heute mit 
nach Falkenhauſen gekommen, um ſich den Eltern 
als Sohn vorzuſtellen, aber ich habe es ihm 
nicht erlaubt; es wird eine zu köſtliche Ueber⸗ 
raſchung für Papa. Mama darf natürlich auch 
nichts wiſſen, darum wird Meta ſeine Briefe 
adreſſiren.“ a 

Melitta lachte. 


„Seine Briefe?“ O Edith, es ſind ja 


Der Druck war ſo groß, daß er 


bei bloß die zwei Worte „Kaiſer Friedrich“ 
zu ſprechen. Hierauf leerte er ſein Glas bis 


herzlich die Hand drückte. 


militäriſche Degradation verbunden. 


Art von Dynamit unternommen, welche ſchwer 


Das Befinden des Kronprinzen iſt zufrieden⸗ 
elend: e a at 


nun doch ſich entſchließen müſſen, den Mahnungen 


Nun, was ſchreibt denn ein Bräutigam ſeiner 


nicht täglich aufs Neue zu verſichern. Walter 


Doch war fie} 
Wochen Braut war und ſo ruhig und ver⸗ 


licher Geiſtlicher kaum etwas einzuwenden haben 
dürfte, ſo nachdrücklich betont es die Pflichten 
der Glaubensgenoſſen gegen die chriſtliche Kirche. 
Der verſtorbene John Taylor unterließ es bei 
ſeinen öffentlichen Auslaſſungen niemals, die 
Vielweiberei auf das eifrigſte zu vertheidigen 
und für dieſelbe die ſchwerwiegendſten Gründe 
aus dem alten Teſtament und der neuen Offen⸗ 
barung ins Feld zu führen. Ob Woodruff 
das nicht für politiſch anſieht oder zu der 
Ueberzeugung gekommen iſt, daß die Zeit 
vorüber ſſ, um dem amerikaniſchen Volke ſolche 
Lehren plauſibel zu machen, läßt ſich nicht er⸗ 
kennen, jedenfalls aber iſt es ein gutes Zeichen, 
von dem das Territorium nur Günſtiges zu 
erwarten hat, daß eine ſolche widerwärtige 
Doktrin nicht in die Oeffentlichkeit geſchleudert 
wird. Es ſcheint ſonach unter den tonangeben⸗ 
den Führern der Mormonen eine kräftige 
Strömung gegen die Polygamie Raum ge⸗ f 
wonnen zu haben, die ſich nicht ſcheut, auch 
öffentlich hervorzutreten. Zwar bleibt es noch 
ungewiß, ob man dieſen Aeußerungen auch 
trauen darf, aber auf alle Fälle iſt der Ton 
derſelben ein erheblich friedfertigerer, und das 
iſt ſchon ein bedeutender Gewinn. 


ede au Provinzielles. 


Culmſee, 2. Mai. Das zum Beſten der 
Ueberſchwemmten ſtattgefundene Vergnügen am 
29. v. Mts. im Hotel „Deutſcher Hof“ ergab 
einen Ertrag von ungefähr 200 Mark. — Am 
vergangenen Freitag brannte das Einwohner: 
haus des Gutsbeſitzers Herrn Kowalski in Du⸗ 
bielno nieder. 

Strasburg, 2. Mai. Unſer bisheriger 
Landrath, Herr Jäckel, welcher zum Landes⸗ 
direktor gewählt iſt und Strasburg verläßt, 
veröffentlicht durch das „Strasb. Krsbl.“ 
folgende Abſchiedsworte: „Nachdem meine Wahl 
zum Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen 
die Allerhöchſte Beſtätigung gefunden hat, ſcheide 
ſich aus der Verwaltung des Kreiſes Strasburg, f 
welcher ich ſeit dem 6. März 1877 vorgeſtanden 
habe. Wenn ich bei Uebernahme meines Amtes 
an die Kreiseingeſeſſenen die Bitte gerichtet 
habe, mir behufs Erfüllung der ſchwierigen 
Aufgaben der Kreisverwaltung kräftigen und 
vertrauensvollen Beiſtand zu leiſten, ſo kann 
ich heute nur mit herzlichem Dankgefühl be⸗ 
kennen, daß ich allezeit bei den Behörden und 
Bewohnern des Kreiſes nicht nur vertrauens⸗ 
volles Entgegenkommen gefunden, ſondern mich 
auch dankbarer Anerkennung meiner auf das 
Wohl des Kreiſes gerichteten Beſtrebungen zu 
erfreuen gehabt Jes fällt mir deshal 
ſchwer, aus einem Wirkung | 
in welchem ich die vollſte Befriedigung gefunde 
habe. Stets werde ich eine dankbare Erinne⸗ 
rung an den Kreis und ſeine Bewohner be⸗ 
wahren und ich bin erfreut darüber, daß es mir 
auch in meiner neuen Stellung vergönnt ſein 
dürfte, der Förderung der weiteren Entwickelung 
des Kreiſes dienſtbar zu ſein.“ Jäckel, Landes⸗ 
Direktor. (Pr. Grzb.) 

Filehne, 2. Mai. Jun der Nähe von 
Aſcherbude ereignete ſich auf dem Bahnüber⸗ 
gange ein ſchreckliches Unglück. Der Beſitzer 
Ferd. Polsfuß aus Neuhöfen kam in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend mit ſeiner Frau 
und drei Kindern vom Begräbniß ſeines 
Schwiegervaters aus Aſcherbude zurück und 
öffnete, um durchzufahren, ſich eigenmächtig die 
verſchloſſene Barriere. Als er fich auf dem 
Geleiſe befand, brauſte der Berliner Perſonenzug 
heran. P. wollte umwenden, wobei der Wagen 
zerbrach. Ein einjähriges Kind wurde auf die 
Schienen geſchleudert und fand unter den Rädern 
des Zuges den Tod. Polsfuß ſelbſt iſt gleich⸗ 
falls getödtet worden. Die Frau und zwei 
Kinder ſind unverſehrt. 

Zoppot, 2. Mai. Am Sonntag kenterte, 
wie der „Dzg. Ztg.“ geſchrieben wird, zwiſchen 
dem hieſigen Seeſtege und dem nordwärts da⸗ 
von gelegenen Seezeichen ein von Hela kommen⸗ 
des, mit Heringen wahrſcheinlich überladenes 
Fiſcherboot. Alle 8 Inſaſſen, darunter mehrere 
Frauen und Kinder, verſanken in den Wellen, 
konnten jedoch noch rechtzeitig von hieſigen 
Fiſchern, welche mit mehreren anderen Perſonen 
den Unglücksfall vom Strande aus bemerkt 
hatten, gerettet werden. Die ganze, immerhin 
werthvolle Ladung iſt den Leuten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich verloren gegangen. — Der Sie Blame 
ſteht jetzt auch in unſerer Bucht in voller Blüthe. 
Geſtern lagen zwiſchen hier und Adlershorſt 
wohl 100 Boote dieſem Geſchäft ob und be⸗ 
leben die See in eigenartiger Weiſe. 

Danzig, 2. Mai. Auf Requiſition des 
Regierungs- Kommiſſars iſt vor einigen Tagen 
ein aus 1 Offizier und 44 Mann beſtehendes 
Detachement des hieſigen Pionierbataillons aufs 
neue nach Elbing abgegangen, um den Sicher⸗ 
heitsdienſt im Ueberſchwemmungsgebiet wieder 
aufzunehmen, da die verſuchsweiſe eingerichtete 
Erſatzorganiſation ſich als ER Rh rg 
| Saalfeld, 2. Mai. Das Gut des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Ottmann⸗Rhoden iſt durch 
Kauf für den Preis von 72,000 Thalern in 
den Beſitz des Herrn Majors von Mayer über: 
gegangen. 


— Der bisherige außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Hofe, von Pfuel, iſt von 
dieſem Poſten abgerufen und unter Ernennung 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prä⸗ 
dikat Exzellenz mit dem geſetzlichen Wartegelde 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ geben 
die Verletzungen der Herren Kund und Tappen⸗ 
beck, der Führer der in Kamerun überfallenen 
Reichserpedition, zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. 
— ——— . — 


Ausland. 


Petersburg, 2. Mai. Die Regierung 
fordert 1 500 000 Rubel für den Wagenpark 
und 3 000 000 Rubel für ſtrategiſche Bahnen. 
Die Kaspibahn hat die erſte Stadt Turkeſtans 
erreicht. 

Wien, 1. Mai. Vom Kaiſer Franz Joſeph 
erzählen engliſche Blätter einen rührenden Zug. 
Der Kaiſer ſaß beim „Lunch“ in Innsbruck 
neben ſeinem Gaſt, der Königin Viktoria, und 
da die Etikette es verbietet, bei einem ſo familiär 
gehaltenen Mahle Toaſte auszubringen, begnügte 
er ſich, ein Glas Rheinwein zu ergreifen, den 
Blick feſt auf die Königin zu richten und hier⸗ 


zur Neige; über die Wangen der Königin aber 
floſſen ſchwere Thränen, während fie dem Kaiſer 


Sofia, 1. Mai. Der Major Popoff wurde 
zu vierjähriger Feſtungshaft verurtheilt und 
damit für ihn und die Mitſchuldigen die 


Rom, 2. Mai. In Gegenwart des Kron⸗ 
prinzen wurden Verſuche mit einer beſonderen 


erplodirbar und zum Transport auf weite Ente 
fernungen geeignet iſt. Als aber aus einem 
Vetterligewehr nach einer mit Dynamit gefüllten 
Büchſe ein Schuß abgegeben wurde, zerſprang 
eine der Büchſen, welche Gelatine enthielt, und 
die Eiſenſplitter der zerſprungenen Büchſe, 
welche theilweiſe 2 Zentimeter ſtark waren, 
durchſchlugen das Brett, hinter welchem ſich der 
Kronprinz und die anderen Offiziere befanden. 
Der Kronprinz wurde von mehreren Splittern 
leicht geſtreift, Graf d'Oncieu wurde am Arm, 
der Geniekapitän am rechten Auge verwundet. 
Der Kronprinz wurde nach ſeiner Ankunft im 
Quirinal ſofort vom Leibarzte des Königs be⸗ 
ſucht, welcher konſtatirte, daß die Verwundungen 
des Prinzen nur ſehr leichte ſeien. General 
d'Oncieu wurde nach ſeiner Wohnung gebracht. 


London, 2. Mai. Die Regierung hat 
Dilkes und Wolſeleys nachzugeben und wird 
nun das Parlament ſofort um Mittel zur Ver⸗ 
mehrung der Wehrmacht Englands angehen, 
damit dieſe den jetzigen Verhältniſſen des 
europäiſchen Feſtlandes entſprechend geſtaltet 
werde. 

New⸗York, 1. Mai. Im vergangenen 
Monat haben die Heiligen des letzten Tages 
in Utah ihre jährliche Konferenz abgehalten. 
Anläßlich derſelben hat Wilford Woodruff 
namens der zwölf Apoſtel ein Sendſchreiben 
an ſein Volk gerichtet, welches von denjenigen 
ſeiner Vorgänger ganz weſentlich abweicht und 
gegen welches ſelbſt ein rechtgläubiger chriſt⸗ 


nur drei Tage bis Onkels Geburtstag, wie 
viel Briefe glaubſt Du denn bis dahin zu er⸗ 
halten?“ e 

„Nun, jeden Tag einen, die Rechnung iſt 
nicht ſchwer.“ 

„Jeden Tag einen? Mein Gott, was ſoll 
er Dir denn da ſchreiben?“ 

„Himmliſcher Gott, Du biſt doch koſtbar 
naiv, petite! Was er mir ſchreiben ſoll! 


Braut? Doch nur Variationen über das 
Thema: Ich liebe Dich, ich liebe Dich unſag⸗ 
bar! Ich dächte, das müßteſt Du aus eigener 
Erfahrung wiſſen.“ ; 

„Nein, denn Walter ſchreibt nie dergleichen, 
ich würde es gar nicht wünſchen“, ſetzte ſie 
etwas zögernd hinzu. 

„Nicht wünſchen? Aber Kleine, was ſoll 
man ſich denn ſchreiben?“ 

„Nun, das frage ich ja eben! Wenn man 
ſich wirklich liebt, ſo braucht man es ſich doch 


und ich ſchreiben uns alle Wochen einmal und 
das genügt uns vollkommen.“ 
Edith ſah ihre Kouſine, die doch erſt einige 


nünftig ſprach, verdutzt an. | 
„Nun, das muß ich jagen, Ihr ſeit jeben- 
falls das originellſte Brautpaar, das mir noch 
vorgekommen; ich gäbe wirklich etwas darum, 
einmal einen Brief Deines Herrn Bräutigams 
leſen zu können.“ 
„Das kannſt Du“, entgegnete Melitta ruhig, 
„es ſtehen keine Geheimniſſe darin.“ 
Edith war ſo betroffen von dieſer Antwort, 
daß ſie nur ſchweigend den Kopf ſchüttelte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wehlau, 2. Mai. Nachts ½3 Uhr wurden 
die Einwohner unſerer Stadt durch die Feuer⸗ 
glocke alarmirt. Das ſtädtiſche Krankenhaus, 
nur von dem Krankenwärter Müller bewohnt, 
der durch einen Schlaganfall gänzlich ſeiner 
Sprache beraubt worden iſt (die Kranken, 
waren ſeit dem Eintritt des Hochwaſſers bei 
Privatleuten untergebracht), ſtand in Flammen 
und war in kurzer Zeit eingeäſchert. Die herr⸗ 
ſchende Windſtille und die iſolirte Lage des 
alten baufälligen Gebäudes, welches in nächſter 
Zeit durch einen Neubau erſetzt werden ſollte, 
verhinderten ein weiteres Umſichgreifen des 
Feuers. (K. H. 3.) 

Königsberg, 1. Mai. Geſtern wurden 
die Bewohner des Ortes Neuendorf, Kirchſpiels 
Schaaken, in den frühen Morgenſtunden durch 
den Ruf: „Feuer!“ aus ihrem Schlummer ge⸗ 
wackt. Es ſtand das gemeinſchaftliche Haus 
5 des Fleiſchermeiſters Steputat und des 

Hauſirers Alex, welch letzterer verſchiedene 
Waaren in den betreffenden Räumlichkeiten be⸗ 
herbergte, in hellen Flammen. Das verheerende 
Element griff ſo raſch um ſich, daß an eine 
Rettung des Gebäudes, welches aus Holz er⸗ 
baut und mit Stroh gedeckt, nicht mehr zu 
denken war. Das Hauptaugenmerk mußte viel⸗ 
mehr darauf gerichtet werden, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken, was den herbei⸗ 
geeilten Spritzen und Löſchmannſchaften auch 
gelang. Die Nachbargebäude blieben daher 
vom verſchont. Leider iſt dem rapid um 
ſich greifenden Element auch ein Menſchenleben, 
ein Kind des Hauſtrers Alex, zum Opfer ge: 
fallen. Die Wirthin bezw. Kinderwärterin des 
letztgenannten hat ſehr gefährliche Brandwunden 
davongetragen, ſo daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers verlautet noch wit ee 


„G. 5. 3.) 
1 Marggrabowa, 1. Mai. In Drosdowen 
0 Hat eine in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung ihr kleines Kind lebendig unter die 
Dielen der Stube vergraben. Ehe die Nach⸗ 
barn von dem Vorfalle Kenntniß erhielten, war 
das kleine Weſen bereits eine Leiche. 
Juſterburg, 2. Mai. Ueber eine wider⸗ 
liche Spekulation auf den Tod des Kaiſers be⸗ 
richtet die „Inſterburger Ztg.“ Derſelben hat 
auf offner Poſtkarte das „Norddeutſche Tele⸗ 
graphen⸗ und Korreſpondenzbureau Dr. Richard 
Grothe in Berlin“, Telegramme über den Tod 
des Kaiſers gegen ein beſtimmtes Honorar an⸗ 
geboten. In der ſpekulativen Offerte wird 
folgende Umſchreibung in den Telegrammen an⸗ 
kündigt: „Sobald das Ableben Sr. Majeſtät 
mit Beſtimmtheit 1 iſt, ein 
wir: „Die Trauung wird heute ſtattfinden“, 
oder „Satz druckfertig“; iſt der Tod eingetreten: 
Trauung hat ſoeben ſtattgefunden“, oder 
„Satz ſoeben ausgedruckt.“ — „Der Druck 
ſelbſt währte, nachdem Satz ſchon ſeit — 
druckfertig — Stunden“, heißt: „Der Todes⸗ 
kampf dauerte, nachdem Aerzte ſchon ſeit ſo 
und ſo viel Uhr den Eintritt des Todes vor⸗ 
ausgeſagt hatten, ſo und ſo viel Stunden.“ 
Aehnliche Umſchreibungen wollen auch Sie bei 
Eingehung eines Abonnements feſtſetzen.“ 
Schippenbeil, 2. Mai. Ein betrübender 
Unglücksfall, der überall großes Bedauern 
Jervorgerufen, hat ſich dieſer Tage in unſerer 
Stadt ereignet. Der Gerbereibeſitzer Lorenz 
begab ſich nach ſeiner an der Alle belegenen 
Gerberei, um den daſelbſt beſchäftigten Arbeitern 
Aufträge zu ertheilen. Da bemerkte er plötzlich 
ſein Soͤhnchen in dem am Alleufer angebundenen 
Kahne damit beſchäftigt, denſelben loszubinden. 
Herr L. ruft dem Kinde zu, doch ſchon ſieht er 
zu ſeinem Schrecken den Kahn mit dem Knaben 
von der noch immer ſtarken Strömung fort⸗ 
treiben. Schnell entſchloſſen ſpringt der Vater 
in die Fluth, um ſein Kind zu retten. Er 
ſchwimmt dem davontreibenden Kahne nach, doch 
kann er ihn nicht erreichen; die Kräfte ſchwinden 
ihm und vor den Augen einer am Ufer zu⸗ 
ſchauenden großen — — ſinkt er unter 
und net. Der Kahn mit dem Kinde trieb 
eine Strecke bis zu einer Biegung des Ufers, 
dort gelang es, denſelben aufzuhalten und ſo 
| den Knaben vom Untergange zu retten. Die 
— des ertrunkenen Vaters wurde ſpäter auf: 
rt eee ie 8) 
| N D 2. Mai. Am 29. v. M., 
| 
| 
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A 
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Nachmittags 3 Uhr, brach in der Scheune des 
Bürgermeiſters a. D. Friske Feuer aus. Das⸗ 
ſelbe ergriff, vom Winde begünſtigt, in kurzer 
Zeit die benachbarten Scheunen des Spediteurs 
Tohn und des Schmiedemeiſters Fechner. Trotz⸗ 
dem die hiefigen und 3 auswärtige Feuerlöſch⸗ 
Spritzen bald in Thätigkeit gelangten, brannten 
doch 3 Scheunen, 2 Remiſen und ein Stall 
bis auf die Umfaſſungswände nieder. Be⸗ 
deutende Futtervorräthe und ca. 15 Wiſpel 
Saatkartoffeln wurden ein Raub der Flammen. 
| Die Gebäude und das Stroh ſind verſichert. 
Man vermuthet böswillige Brandstiftung. (Poſ.g.) 
Jaſtrow, I. Mai. Geſtern wurde hier 
das dem Herrn Schünemann in Tiefenort ge⸗ 
börige, etwa 400 Morgen große, zumeiſt aus 
gutem Boden beſtehende Landgut in der Zwangs⸗ 
Versteigerung für 27 000 Mark an die Zentral: 
Boden⸗kredit⸗Aktiengeſellſchaft verkauft. Der 
letzte Beſitzer zahlte vor etwa 4 Jahren dafür 


— — n 


Beiträge.] Für die bei der Weſtpreußiſchen 


Herabſetzung der Ent⸗ und Beladefriſten der 
bedeckten Wagen im Bereiche der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung iſt aufgehoben worden, ſo daß 


geſtrige 
Herrn Direktor Kittler eröffnet. Die Kommiſſion 
zur Prüfung der Jahresrechnung für 1887, 


63 000 Mark. Obgleich das Gut in letzter 
Zeit ſehr verwüſtet iſt, ſo hat der niedrige Er⸗ 
werbspreis doch allgemeines Aufſehen erregt. 
Verloren gegangen find über 17000 Mark an 
eingetragenen Forderungen; darunter fällt ein 
früher hier anſäſſig geweſener Gerichts⸗ 
Subalternbeamter mit 3000 Mark und das 
hieſige v. Oſten'ſche Waiſenhaus mit 0e 
(Geſ.) 


Lokales. 
Thorn, den 3. Mai. 

— [Beurlaubung] Der hieſige 
Ruſſiſche Vize⸗Konſul iſt, wie wir heute in 
einigen Provinzialblättern leſen, beurlaubt und 
werden die ihm obliegenden Geſchäfte durch 
das Kaiſerl. Ruſſiſche General Konſulat in 
Danzig verſehen. Eine Bekanntmachung über 
die Beurlaubung des Vize⸗Konſuls iſt nicht er⸗ 
folgt, und ſind dadurch für viele Perſonen 
Uebelſtände entſtanden, die leicht hätten ver⸗ 
mieden werden können, wenn rechtzeitig bezüg⸗ 
liche Bekanntmachungen in öffentlichen Blättern 
erlaſſen worden wären. Geſtern und heute haben 
wir wiederholt in unſerer Stadt Perſonen be⸗ 
merkt, die von auswärts kommend, zum Zweck 
der Reiſe nach Rußland, hier ihre Päſſe viſiren 
laſſen wollten, nun aber Au 19 0 nehmen 
mußten, da ſie die Papiere behufs Einholung 
des Viſums dem General Konſul in Danzig 
einzuſchicken haben. Den armen Leuten ent⸗ 
ſtehen Zeitverluſte und nicht unerhebliche Koſten. 

— e ſt pr. Feuerſozietäts⸗ 
Feuer⸗Sozietät verſicherten Gebäude find für 
die Zeit vom 1. April bis 30. September cr. 


nur die ordentlichen Verſicherungs⸗Beiträge zu 
entrichten. 
aufzubringende Beitrag zum Reſervefonds wird 
im 3. Semeſter des laufenden Rechnungsjahres 
auf ein Mal zur Ausſchreibung gelangen. 


Der für das Etatsjahr 1888/89 


—[Ladefriften.] Die vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zu gelaſſene vorübergehende 


die Friſten wieder 12 Tagesſtunden betragen. 
— [Vorſchuß⸗ Verein E. G.] Die 
General⸗Verſammlung wurde durch 


beſtehend aus den Herren: W. Landeker, 
C. Pichert und G. Piſchalla, hat die Rechnung 
für richtig befunden. Der gedruckte Geſchäfts⸗ 
bericht liegt vor. — Die ſtatutenmäßig erfolgte 
Reviſion der Kaſſe durch Herrn Matthes und 
der Bücher durch die Herren Kittler, P. Pichert 
und Chlebowski hat zu Erinnerungen keinen 
Anlaß gegeben. Der Abſchluß für das 1. 
Viertel 1888 ergiebt: 1. eingelöſte Wechſel 
769 404 M., eingezahlte Depoſiten 25 282 M., 
Spareinlagen 14 112 M., 2. angekaufte Wechſel 
755 877 M., zurückgezahlte Depoſiten 41 368 
M., abgehobene Spareinlagen 19 662 M.; 
Aktiva: Kaſſa 460 M., Wechſelbeſtand 
678984 M., Effektenbeſtand 42 146 M., 
Paſſiva: Mitglieder » Guthaben 259 687 M., 
Depofiten 213 618 M., Sparkaſſeneinlagen 
179 956 M., Reſervefonds 45 176 M., Spezial: 
reſerve 16413 M. Zahl der Mitglieder 855. 
— Beſchloſſen wurde für die Ueberſchwemmten 
eine Unterſtützung von 600 M. dem hieſigen 
Lokalkomitee zu überweiſen und dieſen Betrag 
dem Spezialreſerve⸗Fonds zu entnehmen. 

— [Stenographiſcher Je 
In der geſtrigen Sitzung wurde der Beſchlu 
gefaßt, die Abhaltung der Uebungsſtunden für 
die Sommermonate auszuſetzen. Wegen ſchwacher 
Betheiligung wurden die übrigen Punkte der 
Tagesordnung zur nächſten Hauptverſammlung 
verſchoben. 5 6 

— [Interims⸗ Theater.] Die Auf⸗ 
führung von „Onkel Bräſig“ am Mittwoch hat 
unſere Erwartungen noch übertroffen; Herr 
Beckmann war ein „Onkel Bräſig“, an dem 
Fritz Reuter ſeine Freude gehabt hätte; Maske, 
Sprache, Gehaben des mecklenburgiſchen länd⸗ 
lichen Ehrenmannes waren muſtergiltig; wir 
wollen hier Namen nicht beſonders nennen, alle 
Darſteller ſpielten mit ſolcher Liebe zur Sache und 
ſolchem Verſtändniß, daß auch die Anſpri 
eines verwöhnten Großſtadt⸗Publikums vollau 
befriedigt geweſen wären; der Saal war nicht 
voll beſetzt, wir bedauern dies auch im Inter⸗ 


eſſe des Publikums, welches die Gelegenheit ver⸗ 


ſäumt hat, die Meiſterſchöpfung von Fritz Reuter 
in ſo vollendeter Darſtellung zu ſehen, wie ſie 
uns geſtern geboten wurde. 

[Der Thorner Reiter 
Verein! veranſtaltet am nächſten Sonntag 
(6. Mai) auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze ſein 
erſtes diesjähriges Rennen. Es finden ſtatt: 
Flachrennen, Hürdenrennen, Hunters Jagd⸗ 


Reiten, Thorner Jagd ⸗ Rennen, Prinz Georg: 


Jagdrennen, Inländer Steeple - Chase, Nach 
dem Rennen Diner 
Adler.“ Die Rennen haben den Zweck, die 
Pferdezucht in unſerer Provinz zu heben und 
ſo die Wehrfähigkeit unſeres Vaterlandes zu 
vermehren; ohne tüchtiges Pferdematerial kann 
die Kavallerie im Felde niemals ihrer Aufgabe 


genügen: Aus dieſen Gründen hat auch das 


Urbanski zum Stehen gebracht wurde. Am 


ein. An Bord deſſelben befand ſich Herr 


im Hotel „Schwarzer 


Jahr ſteigerte, wozu allerdings die Leiſtungen 
der ſchneidigen Reiter das Ihre beitrugen. Es 
läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß auch 
am nächſten Sonntag aus Anlaß des Rennens 
auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze ſich wie 
immer zahlreiche Zuſchauer einfinden werden. 
Aber 5 „gut Wetter.“ ö 8 

— [Die neue Brücke] über die 
ſogenannte polniſche Weichſel wird in den 
nächſten Tagen des Abends beleuchtet werden. 
Wegen Aufſtellung der Laternen u. ſ. w. ſind 
bereits zwiſchen den betheiligten Behörden Ver⸗ 
handlungen eingeleitet und dürften dieſe in 
kurzer Zeit zum Abſchluß gelangen. 

— [Die Schleuſe] der Bache vor 
dem Kulmer Thor iſt nunmehr geöffnet, das 
Waſſer hat Abfluß in den Wallgraben; in den 
Kellern der in der Gerechtenſtraße und in Nähe 
derſelben gelegenen Häuſern beginnt nunmehr 
auch das Waſſer abzulaufen. 

— [Ein Schiffsgehilfe] wurde 
heute Nacht dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zuge⸗ 
führt, weil ſein auffallendes Benehmen den 
Sicherheitsbeamten zu der Vermuthung Anlaß 
gab, daß der Mann geiſtig geſtört ſei. Bei der 
ärztlichen Unterſuchung wurde dies beſtätigt. 

— [Sche 9 wurde heute in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße ein Pferd, das vor einen Wagen 
geſpannt war, auf welchem ſich 2 fette Borſten⸗ 
thiere befanden. Geleitet wurde das Fuhrwerk 
von einer Frau. Dieſelbe ließ in ihrem 
Schreck die Zügel fallen, das Pferd hatte freien 
Willen, rannte auf den altſtädtiſchen Markt, 
wo es in der Nähe der Poſt durch Herrn 


Wagen war ein Rad zerbrochen, ſonſt iſt 
weiteres Unglück nicht geſchehen. N 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
7 Perſonen, darunter ein in Rußland heimath⸗ 
berechtigtes Frauenzimmer, das bereits wieder⸗ 
holt über die Grenze geſchafft iſt, geſtern aber 
wieder unſerer Stadt einen Beſuch abgeſtattet hat. 
[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt jetzt auch hier. Mittags 1 Uhr 
zeigte heute der Pegel einen Waſſerſtand von 
2,22 Mtr. — Auf der Thalfahrt aus Polen 
kommend, ſind die Dampfer „Thorn“ und 
„Alice“ hier eingetroffen. Beide Dampfer 
waren reich beladen. — Heute Vormittag traf 
auch der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ 


Strombau⸗Direktor Kozlowski nebſt mehreren 
anderen höheren Strombau = Beamten. Die 
Herren fuhren ſtromauf bis zur Grenze, be⸗ 


115 ten die Weichſelufer und ließen auf der 
abt an der Bazarkämpe anlegen, wo fie] 


die neue Brücke in Augenſchein nahmen. Als⸗ 
dann ſetzten ſie die Thalfahrt fort. N 


Kleine Chronik. 
Wilhelm J. Das Leben Kaiſer 
Wilhelms des Siegreichen. Dem deut⸗ 


ſchen Volke erzählt von Friedr. Heckel⸗Zwingen⸗ 
berg. Mit 8 Vollbildern. (Stuttgart. Süd⸗ 


deutſches Verlags ⸗Inſtitut, E. Hänſelmann's | Pf 


Verlag.) Preis elegant gebunden 1 M. Unter 
den vielen * 1 unſeres Kaiſers, die für 
die weiteſten Kreiſe beſtimmt ſind, dürfte die 
vorliegende eine ganz hervorragende Stellung 
einnehmen. Es lag dem Verfaſſer weniger 
daran, eine genaue chronologiſche Darſtellung 
von dem Leben des Kaiſers zu geben, er hat 
mit Vorliebe den Charakter desſelben gezeichnet, 
und in demſelben das Bild eines Mannes dar⸗ 
geſtellt, deſſen Pflichttreue, deſſen unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen auf das deutſche Volk ihn ein 
fo herrliches Ziel erreichen ließ. In a 
und lebendiger Da ung ſchildert uns der 
Verfaſſer unſeren Heldenkalſer, feine, drangſal⸗ 
reiche Jugend, die Arbeit ſeines Mannesalters 


Trefflich verſteht er, in dem Leſer die wärmſten 
patriotiſchen Gefühle zu wecken, und die politi⸗ 


muſterhaft genannt werden darf. 


Bei der vor einigen Tagen erfolgten Ankunft des 
Königs von Schweden in Florenz ſpielte ſich folgende 
kleine Szene ab: Unter den Damen, die ſich zum 


auch die Gemahlin eines hohen ſtädtiſchen Funktionärs, 
und an ihrer 0 0 
chen. Als der König vorüberſchritt, fragte die Kleine 
Etwas verlegen erwiderte die Dame, deren d 
augenſcheinlich auf ſchwachen Füßen ſteht: „Schweden 
kommen.“ Ein Lächeln überflog das Geſicht des 
Erg Oskar, der das Geſpräch mit angehört hatte, 
er blieb ſtehen und meinte, zu dem Kinde gewandt: 
Zu Hauſe mußt du Mama bitten, daß fie dir deine 
Frage noch etwas näher erklärt. g 
Die Beſteuerung der Tournüre Der 
„P. L.“ ſchreibt: „Es iſt ja leider Gottes bekannt, 
daß ein in Geldnöthen befindlicher Finanzminifter 
das Geld nimmt, wo er es findet; daß aber eine 
Finanz Exzellenz ſo ungalant fein könne, es dort zu 
Anden: .. Doch erzählen wir ohne Echauffement, was, 
wie man uns berichtet, in der Belgrader Skupſchtina 


Publikum von Thorn und Umgegend den Rennen 
des Vereins von vornherein ein großes In⸗ 
tereſſe entgegengebracht, das ſich von Jahr zu 


ließ. In ſchöner 


8 ag 


und das ſegenzreiche Wirken ſeines Greiſenalters. 


ſchen Ereigniſſe während ſeiner Regierungszeit 
ſcharf ‚und. treffend zu charakteriſteren. So bietet | 
er in dieſem prächtig ausgeſtatteten Buche nicht 
allein ein Bild vom Leben des Kaiſers, ſondern 
auch eine Schilderung aus der Zeitgeſchichte, 
deren Beurteilung geiſtvoll, deren Darſtellung 


Empfange auf dem Bahnhofe eingefunden, befand ſich 
Seite weilte ihr reizendes kleines Töchter ⸗ 
plötzlich neugierig: „Mama, wo iſt denn Schweden?“ 


ift dort, von wo die ſchwediſchen Zündhölzchen her 


geplant wird. Mehrere radikale Abgeordnete führten 
in einer der jüngſten Sitzungen aus, man müſſe die 
ſtetig zunehmende Putzſucht und Modethorheit zu einer 
Quelle der Staatseinnahmen machen. Wer Schmuck 
aus Silber und Gold oder gar Edelſteinen trüge, 
könne dem Staate jährlich 6 Franks zahlen, und 
überſteige der Werth des Schmuckes den Betrag von 
100 Franks, ſollen 20 Prozent des Werthes als 
Stener eingetrieben werden. Das iſt ſelbſt für einen 
radikalen Abgeordneten radikal genug! Viel Ein 
ſchneidenderes jedoch empfahl ein anderer Volks⸗ 
bertreter: Das Recht, eine Tournüre zu tragen, iſt 
mit 20 Franks nicht zu theuer bezahlt — war ſeine 
Meinung, und der Antrag ging zur Begutachtung an 
den Ausſchuß.“ 5 


»Eine Auswandererfamilie, aus dem Schäfer 
Manthey aus Joſefowo bei Inowrazlaw, deſſen Ehe ⸗ 
frau und zwei Kindern beſtehend, hatte ſich auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof in Berlin Dienſtag früh in einen 
Wagen eines Stadtbahnzuges geſetzt, um nach dem 
Lehrter Bahnhof zu fahren, ehe jedoch der Bahnhof 
Friedrichſtraße erreicht war, hatte die Frau einem 
Mädchen das Leben gegeben. Sie mußte aus dem 
Zuge geſchafft und durch die Bahnpolizei nach einem 
Krankenhauſe gebracht werden, da ihr Mann a 
mittellos und außer Stande war, für die Bedürfniſſe 
der Wöchnerin zu ſorgen. 


— — — r——— nz 
Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 3. Mai, find eingegangen: Marein Olkiewicz 
von D. M. Lewin⸗Winduga, an Verſender Thorn, 1 
Kahn 6600 Eichen- Speichen. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 3. Mai. 

Fonds: luſtlos. 2. Mal. 
Ruſſiſche Banknoten 168,30 [169,1 
Warſchau 8 Tage 168,00 | 168; 

Ku Conſolss 107,25 [ 107,20 
Polniſche 1 8 an, 51,90 | 51,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 46,20 46,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 99,30 99,20 

Credit⸗Aktien 6½ Abſchlag 140,40 140,10 

Oeſterr. Banknoten 160,50 | 160,50 

konto-Comm.⸗Antheile 10% Abſchlag 192,25 192,50 
eizen: gelb Mai⸗Juni 178,00 175,70 

e September⸗Oktober 179,70 178,20 
Loco in New ort 96 c 954% 

Roggen: loco 119,00 | 118,00 
Mai⸗Juni 123,50 J 123,50 

Juni⸗Juli 26,00 J 125,50 
September⸗Oktober 131,00 J 130,50 

Nüböl: Mai⸗Juni 45,60] 45,69 
Epieite bes a 46.10 En 
8: oco verſteuert 7 5 

do. mit 50 M. Steuer 53,80 | 53,30 

do. mit 70 M. do. 34,80 34,00 

Mai⸗Juni 70 34,00 | 33,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
8-Anl. 3½½% für andere Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Höher. B 
> Loco cont. 50er —,— Bf., 52,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 32,5 „ 
Mai ö —.— Bf., 51.50 „ —.— , 
„ er 32,50 BESTEN # 
— 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 2. Mai. 


M., gutbunt 125% und 126 Pfd. 124 M., 125 Pfd. 


A 12 Pfd. 73 


Getreide Bericht 5 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Mai 1888. 

Wetter: ſchön, warm. 5 

Weizen unverändert, 125 Pfd. bunt 162 Mk., 127 
Pfd. hell 165 Mk. 129 Pfd. hell 168 M., 130 / 
Pfd. fein 170 ME. 

Roggen ſehr geringes Geſchäft, 117 Pfd. 102 Mk., 
120 Pfd. 104 M., 122 Pfd. 106 M. 

Erbſen Futterwaare 95—102 M., Viktsria 120 

bis 123 M. 


Hafer 98—107 Mt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, den 3. Mai 1888. 

Aufgetrieben waren 130 Rinder, 200 Pferde, 1000 

Landſchweine, darunter 250 fette, 25 Kälber, 8 ra 

ette Schweine wurden mit 2730 Mark für 50 Kilo 
ebendgewicht bezahlt. Rinder und Pferde erzielt 
anſehnliche Preiſe. Verkehr war lebhaft. f 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ 
Stärke. 


Wolken⸗Bemer⸗ 
dildung kungen 


Bakom. 
Serbe e. 


2.12 np. 759 0 15.6 
g hp. 762.9 J 96 
3.7 ha. [760.6 |+14.4 


Waſſerſtand am 3 Mai, Nachm. 3 Uhr 2.22 Mtr. 
Br über demftulpnntt. ; 


——ů 


Bouillon Maggi iſt das beliebteſte Nahrungs- 
und Genußmittel. 


Allen Freunden und Bekannten für die 
Beileidsbezeugungen, dem Herrn Pfarrer 
Jacobi für ſeine troſtreichen am Grabe 
des Uhrmachers Benno Willimtzig 
geſpendeten Worte, dem Liederkranze für 
ſeine erhebenden Geſänge ſagen den herz⸗ 
lichſten Dank Y I 

Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 9½ Uhr verſchied 
nach kurzem ſchweren Leiden uner⸗ 
wartet hier in Thorn unſer lieber 
Vater, Groß» und Schwiegervater, 
der Königl. Kreis- u. Grenzthierarzt 


Franz Joseph Theod.Kampmann 


im 60. Lebensjahre, was hiermit 


tiefbetrübt anzeigen 
„Thorn, den 3. Mai 1888. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonn: 
tag, den 6. d. Mts. in Strasburg 
W. / Pr., Nachmittags 4½ Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung! 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird zum 1. October 1888 voraus- 
ſichtlich frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 
Mark und ſteigt von vier zu vier Jahren 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 15. Juni 
1888 einreichen. 

Thorn, den 1. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Siechenhaus ſuchen wir zum 


1. Juni er. einen unverheiratheten 
Hausdiener. Derſelbe wird Wohnung 


und Beköſtigung im Hauſe und außerdem 
180—200 Mark Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd» 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 21. April 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


9 den 7. d. Mts., 
achm. 3 Uhr 

werde ich die dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Gottliebsohn zu Rubinkowo ge⸗ 
pfändeten, nachſtehend verzeichneten Sachen 
im Hauſe des Herrn Bahr zu Jacobs⸗ 
Vorſtadt meiſtbietend im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung öffentlich verſteigern: 


Sopha und 8 Seel mit 
rothem Plüſch, große 
Spiegel mit Konſolen und 
Marmorplatten, 1 CTiſch, 
1 Spind, 1 Teppich, 1 

eee bereits zur Anſicht. 
Thorn, den 3. Mai 1888. 


Paulke, 
Vollziehungsbeamter. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag, den 4. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Speicher des Herrn Zielke 

hierſelbſt (am Nonnenthor): f 
einen größeren Poſten 
Sommer Mäntel und 
Jaquettes, 2 Taſchen⸗ 
uhren, 1 goldenen Ring 


u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 1. Mai 1888. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Der auf dem hieligen Wollmarktplatze 
gelegene grofte gepflaſterte 


— 

Schuppen Nr. 3 
ſoll auf die Dauer von 3 Jahren vom 
1. Juli d. J. ab verpachtet werden. Be⸗ 
dingungen find bei dem Unterzeichneten ein- 
zuſehen, an den auch Angebote bis 9. Mai 
d. J. zu richten ſind. - 

„Thorn, 26. April 1888. R 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Kittler. 


Meine Frau, welche ungefähr 6 Jahre 
an einem ſchweren Unterleibsleiden, ver⸗ 
bunden mit Blaſenkatarrh, Mutterleiden, 
Kreuz» und Rückenſchmerzen, ſowie heftigen 
Kopfſchmerzen litt und in allen dieſen 
Jahren von 4 allopathiſchen Aerzten er- 
folglos behandelt wurde, ift durch den 
homdopathifchen Arzt Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düſſeldorf in kaum 
4 Wochen von ihrem ſchweren Leiden be 
freit worden, weßhalb ich dies im Intereſſe 
aller Leidenden hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringe. 

Rheydt, im April 1888. 

Heinrich Bielen. 


Hochſtämme un niedrig, 
f ! veredelt, empfiehlt die 
4 Runft: u. Handels: 


Artnerei von J. 
Mareiniec, Bbg. Bit. 2. L., Schulſtr.⸗Ecke. 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski’schen 
Konkursmaſſe gehörig geweſenenLagerbeſtände, 
ſoweit der Vorrath reicht, von Heute 
ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renforce und Greton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima- Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
Handtücher Dutzend 7,50, M., Stanbtücher 
Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeng, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 
edecke mit 6 Servietten nur 3 M., 


ielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5 i M., die 


5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 
beſten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege⸗ 3 u. 


4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen- 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25 —1,50 M., die beſten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 


für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renforgé und Hemdentuch 
1.50 —2,00 M., Knaben⸗, Mädchen: und 
Damen⸗Hemden nur von den allerbeſten 


Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen geſtickte 


Mädchen⸗ und Damen Hofen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ſehr bil li 5 Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachm. 3—6 Uhr. 


iJ— ——..'õ—ͥꝗ—— 


Achtung! 


Wegen Ueberfüllung des Lagers verkaufen 
wir prima Dowlas u. Hemdentuch 20 Pf., 
ganz ſchweres Haustuch 25 Pf., Linon prima 
25 Pf., prima Renforgeé u. Chiffon, beſtes 
Gewebe, 30 Pf., geſtreiften Dimiti 30 Pf., 
prima rein leinene Gerſtenkorn⸗Handtücher 
Elle 20 Pf., rein lein. Tiſchtücher 1 Mk., prima 
Zwirn Handtücher in großer Auswahl der 
Deſſins, Dtzd. von 5 Mk. an, fertige Herren⸗ 
u. Damenhemden aus nur guten Stoffen u. 
beſter Näharbeit, Stück von 1 Mk. an, 


Steppdecken und viele andere Sachen zu Culmerſtr. 34647 vis-a-vis Herrn Herm. Gempbicki. 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Baumgart & Biesentha, 


Paſſage Nr. 3. 


Ginem höchgechrten Publikum von Thorn 


die ergebene Anzeige, daß ich die 
4 
& 


* 
Hamburg Berliner Jalousie- Fabrik, & 
ee meiner Krankheit, dem Sch Si 

7 


meiſter Herrn Robert Majews 


Thorn, Seglerſtraße 119 und Bromberger- 


ſtraße 341, übertragen habe. 
Hochachtungsvoll 
Pastor, 
Zimmermeiſter. 


Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich 
mich zur Lieferung jeglicher Art von 
Jalonſien, beſtes Fabrikat, bei billigſter 


Preisberechnung. 
Hochachtungsvoll 
Robert Majewski. 
Schloſſermeiſter. 
1 as Erfah für die theuern, nur aus Aloe, 
Enzian und Waſſer beſtehenden, mehrfach 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizerpillen, 
empfehle ich meine reellen 
== Urbanuspillen, — 


5 .20 Pf., 
fr., mit Gebrauchsanweifung u. Atteſten. 
Hirſch⸗Apotheke, Fr. Fromm. 


Lehrinſtitut 


der wiſſenſchaft. 


J Zuffueibefunf 


r Henry Sherman, 
4 } erlin, 
/ Den geehrten Damen 


Thorn's zur Anzeige, daß 
ich hier 

einen Kurſus 
in dem berühmten 


Sherman Spitem 


begonnen habe. Wegen des ſchnellen und 
ſicheren Erlernens, verbunden mit vorzügl. 
Sitz, verdient das Syſtem die weiteſte Ver ⸗ 
breitung. Meine Wohnung Brückenſtr. 19, 
2 Treppen. Jede Auskunft gratis. 
frau E. Feuerharmel, 
Lehrerin vom Lehrinſtitut in Berlin. 


ngl. Porter 


von 
Barelay Perkins & Co., London, 
empfiehlt 
M. Kopezynski, 
Rathhans⸗ Gewölbe. 


„T0 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
billigſt zu verpachten. 

A. Mackiewiez. Gaſtwirth, Kl. Mocker. 


7 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 


In Thorn zu haben bei Ernst Wittenberg u. W. Wilckens, Bäckerſtr. 212, 1 Tr. 


Zur Saat 


beſten amerik. Saathafer, 
Sommerweizen, Erbſen ꝛe. 


D Tüchtige ng 


Cigarretten⸗ Arbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung in der 


Interims-Theater. 


Victoria - Garten. 
(Direction E. Hannemann.) 
Freitag, den 4. Mai 1888, 
Zum 2. Male: 


F 5 i 
A rinelli. 
Operette in 3 Atten von H. Zumpe. 


Ausverkauf. 
Todesfallshalber 


verkaufe 
Regulateure, Wanduhren, 


Taſchenuhren, Ketten ꝛc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


mit dem heutigen Tage unter der Firma: 


Leopold Hey 


Culmerſtraße Nr. 34041 eine 
Colonialwaaren⸗, Delieateſſen⸗, Wein⸗, 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. 3 y 
Indem ich unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte, mein 


Unternehmen mit Wohlwollen unterſtützen zu wollen, zeichne 
mit Hochachtung 


Leopold Hey. 


EEE Willimtzig, 
Empfehle mein Lager in Artikeln: Brückenſtraße Nr. 6. 
ür di T Schreibpult, 
Für die Krankenpflege, in. f. Gegend, b. 2 v Geil 
Gummi- suft- & Waſſerſtiſſen, Eisbeutel, Irrigatoren, Elyfir- Tüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch 


Lehrlinge 


verlangt. h 
A. Burczykowski, Malermeiſter. 


Einen Lehrling 


ſuch 
Theedor Rupinski, Bäckermeiſter. 


1 ordentl. Laufburſche 


wird von gleich geſucht. 
Gustav Elias. 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Putzmacherin 


de von Sofort ein dauerndes 


ſpritzen, Leibbinden. Strümpfe, Fußbinden, Betteinlagen, Arinanz ꝛc. 
Für den Haushalt: 
Wringemaſchinen, Regenröcke, abwaſchbare Schürzen, Lätzchen, Tiſch⸗ 
decken, Aufleger, Läufer, Wachs⸗ & Ledertuche, Linoleum, Strumpf⸗ 
bänder, Hoſenträger, Schweißblätter. 


Gummi-Wäsche 


in weiß & bunt, 
nur echt vom Erfinder. 


Velocipede, 
2- & Frädrig 
für Kinder & Erwachſene. 


Für den Maschinenbetrieb: a 


Treibriemen in Leder u. Baumwolle, Pumpenklappen, Verpackungen, 
Asbest, Wasserstandsgläser und Ringe, Plattengummi, Schmiergläser, 
Putzfäden, Schläuche in Gummi u. Hanf, mit Spirale 5 3 W. 
Thorn, orn, 
Thom, Erich Müller. dees. 
Specialgeſchäft für Gummi⸗ & techniſche Waaren. 

WER VBelvciped:Depot. U 


Herren: u. Knaben⸗Anzüge 


empfiehlt in großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 


A. Lewin, 


Engagement. Zu erfragen in Thorn, 
Baderſtraßſe Nr. 77, 2 Tr 


die das feine Putzfach gründlich erlernen 

wollen, unter Leitung 2 tüchtiger Directricen, 
können fich noch melden bei : 

Ludwig Leiser, Breiteſtr. 446. 

— — — 

Eine gef. Amme u. eine Aufwärterin 

f. d. g. Tag v. ſof. geſ. Frau Finger, ren 


1 möbl. Zim. zu bermiethen 


Breiteſtraße 459. 
1 Wohnung zu vermiethen Gerechteſtr. 104, 


1 möbl. Zim. a Kae 


>> 5, 9 9 292 > 92, 99 + > HE 


0 Pulsometer 


$ billigste Dampfpumpe zum 
schnellen Fortschaffen von Wasser 


empfehlen zur leihweisen Benutzung und senden specielle Offerten 


auf Anfragen 
M. Neuhaus & Co. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267, III. 


222 2 


in Freundlich Ml. Biamer ſſt 42 

ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
n meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vo 
ſind 4 Stuben, Entree, Küche mit Pe 


2220 


Telegr.-Adr.: a Zubehör billig zu vermiethen. 
4+Hydro-Berlinf, Berlin NW., Alt-Moabit 104. : 151 70 Ruplüakl, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ImöbI. Jim. b. Jog. 3. b. Wäderift. 246, part. 
<4 5 1 pa > 
2 — m Dun — —̃ ä — eu Möbl. Zim. für J od. 2 Herren m Ver. 


billig zu vermiethen Gerſtenſtraße 134. 

Eine einzelne Stube 5. verm. Clifabeihftr. 87. 

. .. 
Ein möbl. Moglech mit auch ohne 


Beköſtigung von ſogleich zu ver 
J. Lange, ; leiſchermelſter, dr Mart * 


Ein Laden 


mit 1 hellen Zimmer wird 
vom 1. October er. zu miethen ge 
Offerten unter der Aufſchrift 44.2336 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
mn 
(gi grof, an me Entrer, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. ; 
m m nn, 
Altſtädt. Markt 428 ſſt der Fe⸗ 
äfts⸗Keller von ſofort zu vermiethen. 


Möbl. Zim., Kab. u. Bur 0 

vermiethen Etro banbffraße 8 
1 kl. Wohnung, n. vorn, von f 

zu vermiethen Coppernieusſtr. 17 5. 
1 möbl. Zim. n. Cabinet v 

u vermiethen ee a 
Breiteſtraſſe 446/47 if die Balfon- 


Soolbad Inowrazlaw, 


Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbabn, 
„ Zolftändig renovirt und unter ſtädtiſcher Verwaltung, 
eröffnet die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische Verwaltung. 


II. Große Stettiner Lotterie 


Ziehung unwiderruflich 
am 9., 10., II. und 12. Mai 1888. 


e 
ew. i. W. v. 60,000 M. 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M. 
2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w., 
aus vollwerthigen golde⸗ 
nen Und filbernen Gegen 
ſtänden und Löffeln 
beſtehend. 


Looſe à 5 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Selin 


Bankgeschäft. 


Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen. 


Garbol -Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wabrhaft überraschen- 


Ein wahrer Schatz 


für alle an S e x. 


eee fe 3 8 Leidende iſt das berühmte Werk: Wohnung vom 1. October cr. zu verm 
unbedingt alle Arten Hautaus- Dr. Retau's Näheres Altſtadt 289 im Laden. 


2 wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
ete. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


Kl. Wohg. zu verm. Heiligegeiftftr. 194. 
Ein elegant möbL. Jim. von ſoglelch 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 


Für dielleberſchwemmten 


ſind eingegangen von den Herren: Eduard 
Drawert, Mocker, 3 M., Hugo v. Deſſoneck, 
Mocker, 3 M., Zarndt 3 M., F. E. 3 M., 
3. Rate der Redaction der „Thorner Zeitung“ 
18,50 M., Frau Marie Schulz 3 N, 
Compagnie Laferme 10 M., Mattheſius 5 
M., aus einer heiteren Frühſtücksgeſellſchaft 
am 24. April 8,91 M., aus der Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 6 M., 
Schuhmachermeiſter Trenkel 1,50 M., von 
der Expedition der „Thorner Preſſe“ 24,60 
M., v. K. 20 M., Sammlung vom Gemeinde 
vorſtand Eliſenau 9,10 M., Ertrag des 
Concerts Ber Deren 
(durch Herrn Kopczynski) 76,65 M., Rechts⸗ 
anwalt Schlee 10 M., Mar Cohn si 
Betrag vorher veröffentlichter 15 Liften 
7872,26 M., zuſammen 8084,52 M. 
Thorn, den 3. Mai 1888. 
Kittler. 


Sonntag iſt auf d. Wege Gerechteſtr. zur 
neuſt. Kirche 1 dreiſchnüriges 7 
Armband verloren gegangen. Gegen Be 
lohuung abzugeben Gerechteſtraße 99. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an derartigen Folgen 
leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zn 
beziehen durch das Verlags-Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
’ Köln a. Rh. 


A. * 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
3 in Flaschen 5 
erlang: s unsere ue . 
Dieaster e mung mit Wiederverkäufern, 


verſ. Anweiſung 
Unentgeltlich zac sine 
approbirter Heilmethode z. ſofortigen 
radikalen Beſeitigung der Trunk “- 
sucht, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollzieh., unt. Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Adr.: Privatanst. f. Trunksucht - 
leidende in Stein-Säckingen (Baden). 
Brief. find. 20 Pf. Rückporto beizuf, 


1 neu, halbvernickelt, mit 
weirad, Patentſattel, Glocke und 
Laterne, verkauft ſehr billig, Theilzahlung 
geſtattet, J. F. Schwebs, Bäder. 166. 


Eis-Verlanf,. Schlesinger. 
Zerkl. Klobenholz ui, Ta: 


A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


empfehle ich 


Moritz Leiser. 


und Packmädchen 


Cigarretten-Fabrik von E. Boehlka. | 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


ten Geſang vereine 
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